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7.

Dr. med. B. A. Bisig.
18*38—1913.

Fern von seiner eigentlichen Heimat Uri starb am
18. Januâr dieses Jahres in Bulle, im schönen Greyerzerlande,
Dr. med. B. A. Bisig. Geboren war er am 23. Juni 1838

zu Attinghausen von braven, obwohl armen Eltern. Seine

Jugendzeit war nichts weniger als eine mit Rosen besäte;
dies wird jeder begreifen, der die Strapazen zu würdigen
weiss, welche die Schulkinder der Bergdörfer mitmachen

müssen, wenn sie auch im strengsten Winter eine Wegstunde
täglich zurücklegen müssen, um sich die Anfangsgründe der
Wissenschaft zu erwerben. Begeistert von hohen Idealen
überwand aber der junge Bartholomäus alle Schwierigkeiten.
Nach Absolvierung der Primarschule seiner Heimat begann
und vollendete er seine Gymnasialstudien in Freiburg. Seine

Eltern hatten ihren Sohn zwar für die Theologie bestimmt.
Dazu aber fühlte er keinen Beruf in sich. So zog er denn
fort aus seiner Heimat, hielt sich einige Zeit in Rom auf,
wo er mit einem Basler innige Freundschaft schloss. Dieser

bewog ihn denn auch, seine Studien fortzusetzen, und Bisig
entschloss sich für die Medizin. Nach vorzüglichen Studien

an den Universitäten in Basel und Bern promovierte er zum
Doktor der Medizin. Seine berufliche Laufbahn begann er
als Assistent im Spital zu Bern, Auf den Rat seines Freundes
Hubert Thorin hin Hess er sich aber bald zur ärztlichen Praxis
in Bulle nieder, wo er bis zu seinem Lebensende wirkte.
Hier vermählte er sich mit Fräulein Emma Dupré, was wohl
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der Grund seiner definitiven Niederlassung im Kanton Freiburg

war.
Die über 40 Jahre dauernde Wirksamkeit Dr. Bisigs

bleibt im Greyerzerlande in gesegnetem Andenken; denn

grosses medizinisches Wissen,, edler Charakter und
Opferwilligkeit in seinem Berufe zeichneten ihn aus. Unterbrochen
wurde diese seine Wirksamkeit nur durch die Grenzbesetzung

vom Jahre 1870, wohin er als Chirurg mit dem Grade eines

Majors zum Bataillon 39 gerufen wurde.
In den Versammlungen des schweizerischen Ärztevereins

teilte er wiederholt in Vorträgen die Ergebnisse seiner
medizinischen Studien mit, ein Beweis dafür, dass er, trotz seiner

anstrengenden Praxis, noch Zeit fand, durch eigenes" Forschen

tiefer in seine Berufswissenschaft einzudringen.
Seine Tätigkeit erstreckte sich aber nicht bloss auf die

Medizin, sondern auch die Alpenwirtschaft war eine seiner

liebsten Nebenbeschäftigungen. Deshalb ist es auch nicht

zu verwundern, dass er eine* Zeitlang Präsident der Gesellschaft

für Alpenwirtschaft des Kantons Freiburg war.
Wer Dr. Bisig gekannt hat, der weiss, dass er auch ein

eifriges Mitglied unserer Schweizerischen Naturforschenden
Gesellschaft war. An den Jahresversammlungen war er stets

dabei und interessierte sich um alles, was in sein Fach

einschlug, besonders aber um Botanik. Wie sehr ihm dieses

letztere Fach ans Herz gewachsen war, beweist das

Herbarium das er im Kanton Freiburg, besonders in den

Greyerzeralpen gesammelt hatte, und welches fast die gesamte
Flora jenes Landesteiles enthält. In hochherziger Weise hat

er dasselbe vor wenigen Jahren dem urnerischen Kollegium
geschenkt.

Wie einst sein Freund Dr. Lusser die Urnerberge, so
durchstreifte Bisig die Freiburger Alpen und verband in
seinem Forschertrieb immer das Nützliche mit dem Angenehmen.
Gegen zweihundertmal bestieg er den Freiburger Rigi, den

Molëson, und immer machte er neue Funde für seine Botani-
sierbüchsei Wie sehr er ein Sohn und ein Freund der Berge
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geblieben ist, beweist auch, dass er noch, über 70 Jahre alt,
den Säntis bestieg.

Als vor zwei Jahren die Naturforschende Gesellschaft des

Kantons Uri gegründet wurde, da war auch Dr. Bisig eines

der ersten Mitglieder, und er hat sich in derselben ein
bleibendes Denkmal gesetzt durch Schenkung einer grössern
Anzahl Bände der Verhandlungen der Schweizerischen
Naturforschenden Gesellschaft.

Nachdem seine Gemahlin ihm im Jahre 1907 im Tode

vorausgegangen war, zog es Dr. Bisig unwiderstehlich zurück
in seine alte Heimat, ins schöne Urnerland. In Altdorf
wollte er seine letzten Lebensjahre zubringen. Aber leider
wurden seine Pläne durch die Vorsehung gekreuzt. Schon
hatte er sich im Frühjahr 1912 häuslich eingerichtet, da zog
es ihn noch einmal zur ewigen Stadt, nach Rom. Aber die

Anstrengungen dieser Reise erschöpften ihn. Ein hartnäckiger
Katarrh entwickelte sich zu einer ernsten Kehlkopfkrankheit.
Trotzdem begab er sich noch einmal nach Bulle, um
zeitliche Angelegenheiten zu ordnen. Er sollte nicht mehr
zurückkehren; wider Erwarten rasch trat der Tod an ihn heran;
und so ruht er in seiner zweiten Heimat. Aber auch seine

Freunde im Urnerlande werden ihm ein dankbares Andenken
bewahren. Dr. P. B. Huber.
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